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Wurdywwie die gemeinen Zuckerwurtzeln / an einon ſchattichten und

feuchten Ort / wo gut und muͤrb Land iſt / und zwar allemal im

Wichſen desLichts gezogen/ ſo werden die Wurtzeln oder Nuͤßlein/
zPdaran hangen / imSommer ſo ſtarck / daß man ſie in folgenden

Winter kan zur Speiſe gebrauchen . Sie werden vorn Winter aus⸗
gegrahen und in Saud / wie andere Zucker⸗Wurtzeln / verwahret .

In Frühling werden die Zungen wieder in vorgedachte Erden und

Ort / im Abnehmen desLichts / allemal in einen irrdiſchen Zeichen/
Zoll weit von einander gepflantzet / und mit Reinigen von Unkraut

fleiſſig gewartet / ſo kan man allemahl derer zur Speiſe nuͤtzlich und

wohl gebrauchen / auff Art und Weiſe wie die Zuckerwurtzeln .

Den Saamen mus man zuvor aus Italien bringenlaſſen / weil er /

hier nicht waͤchſet . Che man denſelben ſaͤet/ muß man ihn erſt im

13 650
worunter nach VBelieben etwas ſuͤſſer Wein gemiſchet ein⸗

Leichen .

10 . Carviofficinatum . ̃

Dieſtorburtzel / wenn ſie noch friſch iſt /kan auch in der Kuͤchen

gebrauchtwerden / man kan ſie an Rind⸗Kalb⸗und Lamm⸗Fleiſch
kochen/ auch zu Salat / auff die Weiſe/ wie die Zucker⸗Wurtzeln ge⸗

hrauchen /ſie lieben ein frey/ lucker/ lufftig / gut Etdreich / worin in

Früͤhling ihr Saamen geſaͤet wird / welches im alten Licht / in einem

lufftigenZeichen/ als der Zwilling oder Waag muß geſchehen / auff
Plche Art wachſenſie wohl/ doch muͤſſen ſie alle Herbſt / gleich den

Zucker⸗Wurtzein wieder ansgenommen werden . Sie werden

AchlonſtenzurActzneynüͤtzlich gebraucht
5

RDSas ſiebenzehende Lapitel /
Von den Campignons de jatdin oder Gartenſchwaͤm⸗

en / wie man ſolche hier erziehen ſoll .

W* machet ein Loch in einen Garken 4. Schuß tieff/ und 4 .
Schyh breit / wie man ſonſten pfleget einMiſthaͤt zu

1 machen ; die Laͤnge findet ſich ſelben wol . Die o⸗

berſte Exde nunſo aus dem Graben geworffen iſt / nimm ⁊2. qpeer
unt⸗
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Finger hoch/ und lege ſie wieder in das gemachte Loch/ begleſſe ſolche

mit Pferd Urin/ und thu auff die Erde klein gerlebenen Roß oder

Pferdemiſt / ohngefehr eines halben Schuhes hoch/ hernach nimm

wiederum gute Erde / und fuͤlle eines Schuhes hoch darauff : auff

dieſe Erde thue wieder ein Lager von gar alten verfaulten Pferdemiſt

ohngefehr anderthalb Schuh hoch/ thue wiederumb Erde darauff /

und das üͤbrige von den Graben fuͤlle mit friſchen Pferdemiſt gleich
aus

/ daß er der Erde gleich wird,. Hierauff nun muß wieder ein

Lager gemachetwerden / von der allerbeſten Miſt⸗Erde / ſo man ha⸗

ben kan . Und muß alſo dieſes Lager ohngefehr anderthalb Schuh

hoch mit Brettern eingefaſſet werden / damit es nicht von einandet

falle ; Hierauff muß wieder ein Lager Miſt geleget werden / aber

nur 2. Finger hoch ; darauffwird wieder einen halben Schuh boch
der beſten Erde geleget/ und taͤglich mit Pferde⸗Urin/ welche man

darzu auffangen muß⸗hegoſſen und befeuchtet.

Nz. Dieſes Baͤt muß allemal im Mertz imWach⸗
ſen des Lichts an einen warmen Sonnentecchen Ort

gemachet/ und gar kein ander als Roß⸗Miſt darzu ge⸗

drauchet werden/ ſo kan manchampignons gnug erzie⸗

hen. Wil man es im September machen ſo muß es in

ein lufftig Gewoͤlb / ſogegen Mittag ſtehet / gemachet

werden / und wo es allemal kan dieMittags⸗Sonne
haben/ ſokan man im Winter ebenfals gute Campig⸗

nons wachſend machen und haben / und werden die

Schwaͤmme von denen Frantzoſen allemahl vot die
Flicateſten gehalten . Man kan zwar auff andere Altk

und Weiſe mehr Staͤm̃e ziehen/ aber es iſt offtmaßls
mißlich / und hat ſolche Art nicht. Darum magi

auch nicht darvon melden . Waͤre alſo auch kürtzlich
von Schwaͤmmen gehandelt .

Ende des andern Theils .
Drit⸗
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